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Das kommt nicht alle Tage vor: Die Vertreterversamm-
lung der KZBV tagte in der Hansestadt. Vorgeschaltet fand 
eine hochkarätig besetzte Diskussionsrunde im Hotel In-
terConti statt. Lesen Sie mehr dazu auf der nächsten Seite.

Ihre Sommersitzung absolvierte die Delegiertenver-
sammlung der Kammer vor der Sommerpause. Lesen Sie 
alles über die Versammlung ab Seite 6.

Ohne feierliche Freisprechung musste der letzte Azubi-
Jahrgang der ZFAs von der Berufsschule und der Kammer 
ins Berufsleben entlassen werden. Grund: eine Bomben-
entschärfung. Hintergründe lesen Sie auf Seite.

Eine mehrteilige Kursreihe für Berufsanfänger fand vor 
der Sommerpause ihren Abschluss. Ab Seite 12 lesen Sie 
eine Schlussbetrachtung der Fortbildungsreihe. 

MITTEILUNGEN DES VERLAGES

NACHRICHTEN

MITTEILUNGEN DER KAMMER

KZBV-DISKUSSIONSFORUM IN HAMBURG
Den Auftakt der Vertreterversammlung der KZBV bildete das „Diskussionsforum 2011“ der KZBV im Hamburger 
Hotel InterContinental. Unter dem Motto „GKV und PKV zwischen Konvergenz und Konkurrenz – Konsequenzen für 
die zahnärztliche Versorgung“ hörten die VV-Teilnehmer und Gäste im gut besetzten Ballsaal des Hotels vier Ein-
zelvorträge zu diesem Thema sowie eine abschließende Podiumsdiskussion.

Das Thema wurde aus verschie-

denen Perspektiven beleuchtet. Die 

Sichtweise des BMG referierte Min.-

Dir. Dr. Ulrich Orlowski. Aus wis-

senschaftlich-ökonomischer Sicht be-

richtete dann Prof. Dr. Jürgen Wasem 

(Universität Duisburg-Essen, Lehrstuhl 

für Medizinmanagement). Die juri-

stische Sichtweise stellten Prof. Dr. 

Helge Sodan (FU Berlin, Deutsches 

Institut für Gesundheitsrecht) für die 

Wissenschaft und Prof. Dr. Ulrich 

Wenner, Vorsitzender Richter am 

Bundessozialgericht, vor.

Die Teilnehmer der anschlie-

ßenden Podiumsdiskussion waren: 

Franz Knieps (Management Director, 

Wiese Consulting GmbH), Dr. Volker 

Leienbach (PKV-Verbandsdirektor), 

Wilfried Jacobs (Vorstandsvorsit-

zender AOK Rheinland/Hamburg) 

und der Vorstandsvorsitzende der 

KZBV, Dr. Jürgen Fedderwitz.

Vorweg referierte Dr. Wolfgang 

Eßer, Stellvertretender Vorstands-

vorsitzender der KZBV, dass das 

deutsche Krankenversicherungssy-

stem traditionell geprägt sei durch 

ein auch ordnungspolitisch klar 

voneinander abgegrenztes Neben-

einander von GKV und PKV. Durch 

die gesundheitspolitischen Reform-

maßnahmen der letzten Jahre habe 

die Konvergenzdebatte allerdings neue 

Nahrung bekommen. Bedeutsame 

Rechtsänderungen, die beide Versiche-

rungszweige und ihr Verhältnis zuei-

nander betreffen, waren aus jüngster 

Zeit das GKV-Wettbewerbsstärkungs-

gesetz und das Gesetz zur Reform des 

Versicherungsvertragsgesetzes.

Auf diese Weise sei unter anderem 

eine Versicherungspfl icht für alle Per-

sonen mit Wohnsitz in Deutschland, 

die Einführung des Basistarifs in der 

PKV und die Ausweitung der Mög-

lichkeiten gesetzlicher Krankenkassen 

zum Angebot von Wahltarifen ge-

schaffen worden. Insbesondere durch 

das GKV-Wettbewerbsstärkungsgesetz 

Der sehr gut besuchte Veranstaltungs-
raum bei der Diskussionsrunde

Das Podium mit der Diskussionsrunde

Die „Hamburger Bank“

habe das Thema eine neue Dimension 

erreicht.

Der Wettbewerb sei längst fest ver-

wurzelte Realität im Gesundheitswe-

sen: Fondslösung, Basistarif, Selek-

tivverträge, Hausarztverträge, Wett-

bewerb der Krankenkassen unterei-

nander und die daraus resultierende 

Fusionsproblematik haben insgesamt 

zu einer Entwicklung geführt, die 

nicht nur Segnungen mit sich brin-

gen, sondern neue Probleme schaffen. 

Erste Opfer des Wettbewerbes stehen 

fest: Aktuell wird die City BKK durch 

Entscheidung des Bundesversiche-

rungsamtes (BVA) zum 01.07.2011 

geschlossen, andere sind – wie man 

hört – schon seit einiger Zeit pleite. 

Nach seiner Auffassung steht das Ge-

sundheitswesen vor einer mög-

lichen Kehrtwende.

Dr. Eßer stellte aber auch 

die Frage, ob die Gesellschaft 

überhaupt das duale System aus 

GKV-PKV benötigte. Die Zahn-

ärzte würden sich nach den 

Erfahrungen der letzten Jahre 

– Stichworte Basistarif und Öff-

nungsklausel – zunehmend die 

Frage stellen, ob die Zahnärzte-

schaft die PKV weiterhin als Vollversi-

cherer unterstützen will.

Es bestehe ein parteienübergrei-

fender Konsens darüber, dass sich 

das Gesundheitswesen für noch mehr 

Wettbewerb öffnen soll. Die Schaf-

fung einheitlicher Rahmenbedin-

gungen für mehr Wettbewerb inner-

halb und zwischen GKV und PKV 

bis hin zur Konvergenz der Systeme 
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sei eine Forderung, die bereits 1992 

in Lahnstein erhoben worden sei. 

Der Koalitionsvertrag der Regierungs-

parteien sehe vor, die Möglichkeiten 

der Zusammenarbeit von GKV-Kassen 

und PKV-Unternehmen zu erweitern. 

Das GKV-Finanzierungsgesetz habe 

durch die schrittweise Einführung 

einkommensunabhängiger Zusatz-

beiträge die Voraussetzungen für ei-

nen Preiswettbewerb zwischen den 

gesetzlichen Krankenkassen geschaf-

fen. Die Eckpunkte für das Versor-

gungsgesetz sehen vor, dass nun in 

einem zweiten Schritt die Stärkung 

der wettbewerblichen Handlungs-

möglichkeiten der Krankenkassen 

auf der Leistungsseite der GKV ein-

Die Hamburger Gastgeber (v. l.): Dr. Claus St. Franz, Dr./RO Eric Banthien, 
Dr. Thomas Lindemann und Dipl.-Kfm. Wolfgang Leischner

Alle Fotos: Marc Darchinger/
KZBV

hergeht. Die Krankenkassen sollen 

daher zusätzlich zum allgemeinen 

Leistungskatalog Leistungen gewäh-

ren können. Überschneidungen zu 

Zusatzversicherungen privater Kran-

kenversicherungsunternehmen sollen 

möglichst vermieden werden.

Die Referenten beleuchteten das 

vorgegebene Thema anschließend aus 

ihrer individuellen Sicht, ohne aller-

dings den großen neuen Gedanken 

aufzubringen. In der Podiumsdiskussi-

on wurden bekannte Standpunkte von 

freundlich-süffi sant bis kämpferisch 

vorgetragen. 

GESELLSCHAFTSABEND
Nach der Diskussionsrunde luden 

KZBV und KZV Hamburg gemein-

sam zu einem Hamburg-Abend im 

Hafen. Die Teilnehmer bestiegen bei 

Hamburger Nieselregen am Anleger 

„Alte Rabenstraße“ einen Alsterdamp-

fer. Die drei Vorstandsmitglieder der 

KZV Hamburg übernahmen die Rolle 

des Fremdenführers am Mikrofon. Die 

Alsterdampfer fuhren über die Alster 

durch Schleusen und Fleete einmal 

quer über den Elbestrom und legten 

schließlich am Schuppen 52 mitten 

im Freihafen an. 

Dort erwartete die Gäste neben 

einem Getränk ein Musikant an der 

Quetschkommode mit Hamburger 

Liedern. Nachdem die Alsterdampfer 

alle den Weg gefunden hatten, star-

teten Dr. Jürgen Fedderwitz und Dr./

RO Eric Banthien den Abend mit ei-

ner witzigen und hamburg-getränkten 

Begrüßungsrede. 

Zwischen den Gängen sahen die 

Gäste humorig-nachdenkliche Einla-

gen mit Jens Heidtmann und Figuren 

des Holzwurm-Theaters. Danach 

durfte getanzt werden, bevor der Bus 

die Gäste wieder ins Hotel brachte. 

Dr./RO Banthien erhielt in der Ver-

treterversammlung am nächsten Tag 

trommelnden Beifall für den gelun-

genen Abend.

et

ANZEIGE
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SCHWERWIEGENDE THEMEN FÜR DELEGIERTENVERSAMMLUNG DER KAMMER
Es ging gleich mehrfach um das liebe Geld in der letzten Sitzung der Delegiertenversammung am Donnerstag, 23. 
Juni. Die Diskussion über die GOZ-Novelle animierte zu zwei Resolutionen, ein Jahresabschluss der Kammer wur-
de diskutiert, und Änderungen der Sitzungs- und Reisekostenordnung sowie der Aufwandsentschädigungen des 
Vorstandes standen auf der Tagesordnung. 

VERSORGUNGSGESETZ
Nach den konstituierenden Sit-

zungen nach den Wahlen begrüßte 

Prof. Dr. Wolfgang Sprekels als Kam-

merpräsident die Delegierten in der 

Zahnärztekammer Hamburg zu einer 

inhaltsreichen Versammlung. Er in-

formierte in seinem Bericht eingangs 

über das geplante Versorgungsgesetz. 

Die Bedarfsplanung werde darin 

weiterentwickelt. Die Länder sollen 

nach seinen Ausführungen stärkere 

Mitberatungs- und Einwirkungsmög-

lichkeiten bei Fragen der Bedarfspla-

nung haben. „Was mir Sorgen macht, 

ist, dass der Gesetzgeber hier massiv 

in die Berufsausübungsfreiheit des 

Arztes und der Selbstverwaltung ein-

greift. Und wer weiß, ob dies nicht 

nur ein erster Schritt ist. Ich meine, 

dass das Versorgungsgesetz weitaus 

größeren Einfl uss haben dürfte als 

die letzten sogenannten Jahrhundert-

reformen.“ 

PATIENTENRECHTE
Prof. Sprekels ging dann auf das 

Grundlagenpapier „Patientenrechte in 

Deutschland“ ein. Die Diskussion um 

Patientenrechte habe schon einmal 

vor gut 10 Jahren stattgefunden. Die 

Zeit sei aber nun weitergegangen, 

und die vorliegenden Grundlagen 

seien nach seiner Bewertung in vielen 

Punkten angemessen. Prof. Sprekels: 

„Insbesondere ist zu begrüßen, dass 

die Politik nicht der Versuchung erle-

gen ist, den Patientenschutz so weit 

zu treiben, dass eine Defensivmedizin 

die Folge wäre.“ Bei Haftungsfragen 

sei die bestehende höchstrichterliche 

Rechtsprechung übernommen wor-

Prof. Dr. Wolfgang Sprekels Dr. Helmut Pfeffer Dr. Thomas Clement

den. Neu sei die Forderung nach 

einem Fehlermeldesystem. Die zzq 

(Zahnärztliche Zentralstelle Qualitäts-

sicherung) habe hierzu ein Projekt 

„Jeder Zahn zählt“ entwickelt.

AG WIDERSTAND
Der Präsident informierte weiter 

über die Arbeit der „AG Widerstand“. 

Dieser Kreis bestehe aus dem Vor-

stand von Kammer und KZV sowie 

dem Vorsitzenden des Freien Ver-

bandes in Hamburg, Dr. Henning 

Baumbach, und dem Vorsitzenden 

des HZV, Dr. Thomas Lindemann. 

Der Kreis habe zweimal getagt und 

beschlossen, keine kurzfristigen Ak-

tivitäten zu unternehmen. Es solle 

die Kollegenschaft darüber informiert 

werden, welche enteignungsgleichen 

Eingriffe der Staat in der Vergangen-

heit ständig getätigt habe und was in 

der Zukunft noch alles zu erwarten 

sei. Im Anschluss daran solle die 

Hamburger Zahnärzteschaft zu einer 

Informationsveranstaltung einladen 

werden.

NEUER FACHZAHNARZT?
Dann informierte der Präsident 

über Bestrebungen, einen neuen Fach-

zahnarzt für allgemeine Zahnheilkun-

de zu schaffen. Ein solcher sei vor 

einigen Jahren in Brandenburg ein-

ANZEIGE
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Dr. Thomas Lindemann, Dr. Claus St. Franz und 
Dr. Jörg-Sebastian Metz

Abstimmung auch beim Kammervorstand

RESOLUTION 1
Referentenentwurf zur GOZ-Novellierung

Die Delegiertenversammlung der Zahnärztekammer Hamburg fordert den Verordnungsgeber auf, die berechtigten 

Anliegen der Zahnärzteschaft im Referentenentwurf zur GOZ-Novellierung zu berücksichtigen und den Entwurf ent-

sprechend anzupassen.

Kernforderungen sind hierbei:

1. Anhebung des Punktwertes zum Ausgleich der Kostensteigerung der letzten 23 Jahre. 

2. Einführung eines verbindlichen Paragrafen zur Umsetzung einer Dynamisierung, mit der die zukünftig absehbare 

Kostenentwicklung jährlich durch konsentierte Prüfungs- und Anpassungsmechanismen überprüft werden kann.

3. Im Paragrafenteil sind klare Regelungen festzuschreiben, die erhöhte Bürokratiekosten und verwaltungstechnischen 

Mehraufwand in den Zahnarztpraxen vermeiden (Beispiel § 5 Begründungspfl icht).

4. Die Implementierung des Zielleistungsprinzips ist abzulehnen.

5. Klare Trennung zwischen Erstattungsanspruch und Vergütungsanspruch.

6. Konkrete Nachbesserung in den Leistungsbereichen, hier beispielhaft die direkten SDA-Kompositrestaurationen.

RESOLUTION 2
Ausdehnung der Zuschläge zur Abgeltung der Hygienekosten in der GOZ 
auf alle Bereiche der Zahnheilkunde

Die Delegierten der Delegiertenversammlung der Zahnärztekammer 

Hamburg begrüßen, dass im Referentenentwurf zur neuen GOZ Zuschläge 

zu bestimmten zahnärztlich-chirurgischen Leistungen zur Abgeltung von 

Hygienekosten in der zahnärztlichen Praxis aufgenommen wurden.

Sie halten jedoch die Beschränkung auf den zahnärztlich-chirurgischen 

Bereich für völlig unzureichend und fordern die Erweiterung auf alle zahn-

ärztlichen Leistungen. Im Verordnungstext sind somit die Worte „bestimmte 

zahnärztlich-chirurgische Leistungen“ durch „zahnärztliche Leistungen“ zu 

ersetzen und der Bezug zu den Leistungsnummern entsprechend anzupas-

sen.

geführt worden. Prof. Sprekels: „Ein 

Fachzahnarzt für allgemeine Zahn-

medizin würde nur dazu führen, dass 

die Kollegen in eine zeit- und kosten-

aufwendige Weiterbildung getrieben 

würden, die ihnen nichts bringt.“ Er 

verwies auf eine vorliegende Resolu-

tion, über die im Anschluss diskutiert 

wurde. (Siehe Resolution 3, Seite 10)

ZAHNARZTBEWERTUNGSPORTALE
Es sei rechtlich nicht zu verhin-

dern, betonte der Präsident, dass nach 

Hotels und Restaurants nun auch 

Arzt- und Zahnarztpraxen im Internet 

bewertet würden. Festzustellen sei 

allerdings, dass diese Portale sich 

in der Qualität stark unterschieden. 

Bundeszahnärztekammer und Ärzt-

liches Zentrum für Qualität in der 

Medizin hätten daher einen Kriterien-

katalog zu Anforderungen an Online-

portale erstellt. Damit solle die Mög-

lichkeit gegeben werden zu prüfen, 

ob ein Portal vernünftig arbeitet oder 

eben nicht. 

Abschließend teilte Prof. Sprekels 

in seinem Bericht mit, dass das Präsi-

dium der Zahnärztekammer Hamburg 

mit der neuen Gesundheitssenatorin 

Cornelia Prüfer-Storcks ein intensives 

Gespräch zum gegenseitigen Kennen-

lernen gehabt habe.

DISKUSSION
In der anschließenden Diskussion 

meinte Dr. Claus Urbach zum The-

ma Versorgungsgesetz, dass nicht nur 

Negatives im Gesetz geplant sei. Er 

ermunterte dazu, dass Kammer und 

KZV eng zusammenarbeiten sollten. 

Zu den Aktivitäten der „AG Wider-

stand“ regte Prof. Heiland als Vertre-

ter des UKE an, dass die Kammer in 

diesem Punkt mit den Ärzten koope-

rieren solle. Dr. Jörg-Sebastian Metz 

meinte, dass der „Korb“ vor etlichen 

Jahren nicht funktioniert habe und 

heute wohl auch nicht funktionieren 

würde. Einig war sich die Delegier-

tenversammlung, einen Fachzahnarzt 

für allgemeine Zahnheilkunde abzu-

lehnen. Die entsprechende Resoluti-

on wurde einstimmig angenommen. 

Zum Thema der Zahnarztbewertungs-

portale merkte Dr. Helmut Pfeffer an, 

dass es spezialisierte Agenturen gäbe, 

die den Praxen gegen Honorar anbie-

ten, neutral-positive Bewertungen in 

Portalen einzustellen. Damit sei die 

Glaubwürdigkeit der Portale unter-

laufen. 

FRAGESTUNDE
In der anschließenden Fragestun-

de mahnte Dr. Jürgen Holtz mehr 

Aktivität des Ausschusses für Öffent-

lichkeitsarbeit an. In seiner Antwort 

ging Dr. Thomas Clement auf die 

Gründe ein, die zur Etablierung des 

Ausschusses geführt hatten. Die Kam-

mer würde sich beispielweise nicht 

mehr an „Du und Deine Welt“ und 

Verbrauchermessen in Einkaufszen-

tren beteiligen, daher habe der Aus-

schuss eher selten getagt. Er kündigte 

an, dass sich der Ausschuss nach 

der 3. Sitzung des „AK Widerstand“ 

nach den Sommerferien treffen wer-

de. Dr. Claus St. Franz betonte als 

zuständiges Vorstandsmitglied für Öf-

fentlichkeitsarbeit der KZV, dass der 

Ausschuss personell ausgeweitet wor-

Nachrichten
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nung haben, die oft weit von den po-

litisch gefärbten Zahlen der Kranken-

kassen abweichen. Die Krankenkas-

sen hofften offenbar schlicht, durch 

dieses Vorgehen Geld zu sparen. Dr. 

Clement ging einzeln die Abschnitte 

des GOZ-Referentenentwurfes durch 

und erläuterte an Beispielen, welche 

Auswirkungen die geplanten Ände-

rungen erwarten lassen. 

Abschießend betonte Dr. Clement 

unter Hinweis auf die fehlende An-

passung des Punktwertes, dass der 

in Aussicht gestellte Honoraranstieg 

von rund 6 Prozent nach 23 Jahren 

Stillstand nicht akzeptabel sei 

und den Vorgaben des Zahnheil-

kundegesetzes wie den eigenen 

Zielsetzungen der Regierung in 

ihrer Koalitionsvereinbarung wi-

derspreche.

Prof. Sprekels legte der Dele-

giertenversammlung nach der Diskus-

sion über die GOZ-Novellierung zwei 

Resolutionen vor, die ohne Gegen-

stimmen angenommen wurden. 

JAHRESABSCHLUSS 2010
Dr. Helmut Pfeffer als zustän-

diges Vorstandsmitglied erläu-

terte der Delegiertenversammlung 

den vorgelegten Jahresabschluss 

2010 der Zahnärztekammer Ham-

burg. Anschließend berichtete 

Dr. Henning Baumbach über die 

Sitzung des Rechnungsprüfungs-

ausschusses. Er dankte Vorstand 

und Verwaltung für die erteilten 

Auskünfte und die reibungslose 

Zusammenarbeit. Er bat bei näch-

ster Gelegenheit um eine kritische 

Bewertung der Aufwendungen der 

Kammer für den Zahnärzteball. 

Danach trug er die notwendigen 

Beschlüsse vor, die von der Dele-

giertenversammlung ohne Gegen-

stimmen getroffen wurden. Den 

Delegierten lag ferner der Jahres-

den sei und nach den Ferien einige 

Aufgaben habe. 

Konstantin von Laffert machte kei-

nen Hehl aus seiner Bewertung der 

laufenden Berichterstattung über die 

GOZ-Novellierung. Dr. Percy Singer 

bezeichnete es als „Hetzkampagne 

gegen uns“, was derzeit in den Me-

dien von Krankenkassen und Poli-

tikern über die GOZ-Novellierung 

gesagt werde. Hier müsse gegenge-

halten werden. Das Monopol der 

Zahnbehandlung liege bei den Zahn-

ärzten. Die Gebührenordnung werde 

nicht besser, als sie derzeit sei, auch 

gebe die demografi sche Entwick-

lung Anlass zu Sorgen. Die Mög-

lichkeiten der GOZ müssten legal 

ausgereizt werden. Dr. Anja Selt-

mann regte die Erarbeitung eines 

„Merkzettels“ für die Kollegen für 

Gespräche mit den Patienten in 

der Praxis an. Prof. Sprekels urteilte 

abschließend, dass die Zahnärzte 

keine Verbündeten bei Medien, den 

Parteien oder gar den Krankenkassen 

hätten. Das sei nicht neu. Mit Halb-

wahrheiten und Lügen würde auf die 

alte Gleichung Zahnarzt und Geld 

gesetzt. Das funktioniere immer.

GOZ
Dr. Thomas Clement, zuständiger 

Referent im Kammervorstand für die 

GOZ, erläuterte in einem längeren 

Bericht den Stand der GOZ-Novel-

lierung. Er berichtete, dass in der 

Öffentlichkeit inzwischen die dritte 

Kampagne der privaten Krankenver-

sicherungen gegen die von der Bun-

desregierung geplante Honorarvolu-

menerhöhung von 6 Prozent laufe. 

Nach den privaten Krankenkassen 

würden jetzt die gesetzlichen Kran-

kenkassen mit falschen Zahlen die 

Kostenexplosion an die Wand ma-

len. Dagegen würden die Zahnärzte 

aus der „GOZ-Analyse“ konkrete und 

zweifelsfreie Zahlen über die Abrech-

Dr. Jürgen HoltzDr. Henning Baumbach

Dr. Andreas Finzel Dr. Gunther Iben

MEHR BILDER?
Sie möchten mehr Bilder von 

der Delegiertenversammlung 

der Kammer sehen? Dann scan-

nen Sie einfach mit Ihrem intelli-

genten Handy diesen QR-Code. 

Schwupps, sind Sie auf der Website 

von Kammer und KZV. 

Ohne neuzeitliches Han-

dy können Sie auch diese Zei-

le in den Browser eingeben: 

http://bit.ly/nsIs7o

RESOLUTION 3
Ablehnung der Einführung eines 
Fachzahnarztes für Allgemeine 
Zahnheilkunde

Die Delegiertenversammlung 

der Zahnärztekammer Hamburg 

lehnt die Einführung eines Fach-

zahnarztes für Allgemeine Zahn-

heilkunde ab. Sie fordert alle 

Zahnärztekammern dazu auf, von 

der Einführung des Fachzahnarztes 

für Allgemeine Zahnheilkunde ab-

zusehen.

abschluss 2010 des NFI vor, der 

aber lediglich zur Kenntnis genom-

men werden musste.

Dr. Helmut Pfeffer trug dann die 

Neuordnung der Sitzungs- und Rei-

sekostenordnung vor. Er verwies ein-

gangs darauf, dass dieser Punkt ei-

gentlich nie „passe“, aber nachdem 

die KZV Hamburg diese Ordnungen 

angepasst habe, müsse die Kammer 

nachziehen. Außerdem seien die 

Beträge in den Ordnungen seit 14 

Jahren nicht mehr angepasst wor-

den. Wunsch der Kammer sei es, die 

Ordnungen gegenüber der KZV mög-

lichst gleichlautend zu fassen. Das sei 

wegen einiger Besonderheiten nicht 

vollständig möglich. Dr. Baumbach 

unterstützte ihn darin und stellte fest, 

dass die Anpassungen „notwendig 

und zeitgemäß“ sein und appellierte 

an den Kreis, die geänderten Ord-

nungen so anzunehmen, was auch 

ohne Gegenstimmen geschah. Sie tre-

ten am 1. Juli in Kraft.

Die anschließende Diskussion 

über die Aufwandsentschädigungen 

des Vorstandes ergab sich aus den 

gerade in der KZV Hamburg geän-

derten Entschädigungsregelungen für 

und unterstützte die Vorlage. Bei Ent-

haltung des „betroffenen“ Vorstandes 

wurde die Vorlage ohne Gegenstim-

men angenommen. 

Im Versorgungsausschuss gelten 

andere Wahlzyklen. Daher standen 

in der Delegiertenversammlung zwei 

Nachwahlen von Dr. Andreas Finzel 

und Dr. Gunther Iben an. Die Dele-

giertenversammlung folgte den Vor-

schlägen des Versorgungsausschusses. 

Beide Herren nahmen die Wahl für 

den Zeitraum vom 1. Juli 2011 bis 

zum 30. Juni 2016 an. 

Abschließend bestimmte die Ver-

sammlung noch die Hamburger De-

legierten und ihre Stellvertreter für 

die Hauptversammlung 2011 der 

Bundeszahnärztekammer. Prof. Spre-

kels wünschte allen sonnige Ferien 

und dankte für die rege Diskussion. 

et

die Vorsitzenden der Vertreterver-

sammlung und den Referenten für 

HVM- und Vertragsangelegenheiten. 

Dr. Baumbach bezeichnete die vor-

gelegten Anpassungen als „moderat“ 

„BOMBENSTIMMUNG IN WILHELMSBURG“
120 Rosen standen im Wasser, der 

Sekt stand schon kalt, die Band sor-

tierte die Noten, die Redner ihre 

Stichwortkarten, da fetzte eine Bom-

be in die lange geplante feierliche 

Zeugnisübergabe in der Berufsschule 

der ZFAs in Wilhelmsburg. Genauer 

gesagt eine Bombenentschärfung. 

Wegen der alten Fliegerbombe wurde 

am Vormittag der Veranstaltung die 

Berufsschule komplett gesperrt. Die 

Verantwortlichen waren sich schnell 

einig: Ein alternativer Veranstaltungs-

ort wenige Stunden vor Beginn der 

Veranstaltung noch zu fi nden und 

alles einzurichten, war nicht möglich. 

Von mehreren Kammermitarbeite-

rinnen wurden daraufhin die Teilneh-

merinnen angerufen: „Sorry, leider 

muss die Veranstaltung ausfallen, ja, 

das Zeugnis kommt mit der Post.“ Fast 

alle Teilnehmerinnen wurden in den 

Praxen erreicht. 

Das gab es bisher noch nie. Da 

die Schule am nächsten Tag in die 

Sommerferien ging, war auch eine 

Verlegung auf einen späteren Tag 

nicht möglich und vermutlich waren 

dann auch viele der Teilnehmerinnen 

bereits im Urlaub. Damit waren die 

ZFAs um einen würdevollen Ab-

schluss ihrer Ausbildung gekommen. 

Alle Beteigten von Berufsschule und 

Kammer bedauern diese Entwicklung.

Wie üblich hatte die Pressestelle 

der Hamburger Zahnärzte am Tag 

vor der Veranstaltung die Hamburger 

Medien über die Veranstaltung infor-

miert, damit diese an dem Mittwoch 

eine Meldung bringen konnten. Müt-

ter von ZFAs entdeckten die Pressein-

fo auf der Website der Kammer und 

empörten sich darüber. Bei allem Ver-

ständnis ist dies ein notwendiges und 

übliches Vorgehen, Presseerklärungen 

zu aktuellen Ereignissen auch ges-

pickt mit Zitaten vorab zu versenden. 

So fi elen die Reden aus und die Ro-

sen fanden andere Abnehmerinnen …              

et
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MEINE PRAXIS JETZT, ABER RICHTIG! 
NEUE SEMINARREIHE ERFOLGREICH BEENDET
Im Juni endete nach neun Monaten die Seminarreihe für die Grundlagen der Praxisgründung und -führung, die 
sich an Assistenten/-innen, angestellte Zahnärzte/-innen sowie jung Niedergelassene richtete.

Die Autorinnen 
Dr. Petra Comberg und 
Daniela Schöpff

Der Weg in die Selbst-

ständigkeit ist für viele 

von uns jungen Kolle-

gen/innen heute nicht 

mehr selbstverständ-

lich. Durch das hohe 

Finanzierungsvolumen 

für eine Neugründung, 

steigende Zahnarztdich-

te, Feminisierung des 

Berufsbildes, überproporti-

onal steigende Material-und 

Personalkosten bei nur gering 

ansteigenden BEMA- und 

GOZ-Punktwerterhöhungen 

haben sich die Ausgangs-

bedingungen deutlich ver-

schlechtert. Es sollte trotz 

der erweiterten Möglich-

keiten der Berufsausübung 

weiterhin die Selbstständig-

keit sein, um so die Freibe-

ruflichkeit der Zahnärzte/-

innen zu sichern.

Die von der Zahnärztekammer 

Hamburg ins Leben gerufene Fort-

bildung bestand aus sieben Baustei-

nen, die sich mit den Themen aus 

den Bereichen Betriebswirtschaft, 

Recht, Steuern, Praxisgründung, Ab-

rechnung bis hin zum Marketing 

und Fortbildung befassten. Ziel die-

ser Seminarreihe war es, uns jungen 

Kollegen/innen Mut zur Praxisgrün-

dung zu machen und jung Nieder-

gelassenen Unterstützung und prak-

tische Ratschläge von erfahrenen 

Kollegen/innen und Berater/innen 

zu geben.

Interessante Fragestellungen der 

einzelnen Bausteine waren unter an-

derem:

- Neugründung oder Übernahme? 

Größe und Standort, Praxiswerter-

mittlung und Finanzierung.

- Wer kann uns unterstützen? Was 

können Finanz- und Steuerberater, 

Depot, Rechtsanwalt und Unter-

nehmensberater leisten?“

- Was muss ich über Abrechnung, 

Budget, HVM, Wirtschaftlichkeits-

prüfung und QM wissen?

- Welche Rechte und Pfl ichten habe 

ich als Vertragszahnarzt/-ärztin?

- Brauche ich ein Praxiskonzept, 

eine Praxisphilosophie?

- Wie führe ich meine Mitarbeiter/-

innen?

- Was ist an Praxiswerbung erlaubt?

Die zahlreichen Referenten aus 

Wirtschaft, Praxis und den Körper-

schaften gaben mit ihren durchweg 

gut vorbereiteten Ausführungen und 

fundiertem Fachwissen ausführliche 

Antworten auf die ihnen gestellten 

Fragen.

Die vielen Fakten und Zahlen 

ließen uns manches Mal den Kopf 

schwirren, doch jetzt wissen wir mit 

den ökonomischen Grundbegriffen 

wie Liquidität, Rentabilität, Umsatz, 

Einnahmeüberschußrechnung u. ä. 

umzugehen. Dass eine gut kalkulierte 

Investition und Finanzierung wichtig 

ist, um das Kostenmanagement im 

Griff zu haben. Der Begriff betriebs-

wirtschaftliche Auswertung ist nun 

kein Fremdwort mehr. Anhand dieser 

Ausführungen wurde uns bewusst, 

welch wirtschaftlicher 

Druck eine Selbststän-

digkeit in sich birgt. So 

mancher überlegte sich 

dann doch, das sichere 

Angestelltenverhältnis mit 

seinen Nachteilen nicht 

aufgeben zu wollen. Die 

Berichte von Existenz-

gründern und erfahrenen 

Kollegen machten aber 

Mut, doch den Weg in 

die Selbstständigkeit, sei 

es in einer Einzel- oder 

Gemeinschaftspraxis, zu 

wagen. Denn sie bietet die beste 

Möglichkeit, Standortwahl, Praxis-

gestaltung, Mitarbeiterführung, The-

rapieschwerpunkte, Qualititätssiche-

rung sowie Zeitmanagement selbst zu 

entscheiden.

Beim letzten Baustein wurde von 

allen Teilnehmern in einer regen Dis-

kussion mit Frau Dr. Seltmann und Herrn 

Dr. Kurz die Notwendigkeit solch einer 

Seminarreihe festgestellt und diese sollte 

zukünftig ein fester Bestandteil des Fort-

bildungsprogramms in Hamburg sein. 

Hiermit wird jungen Kollegen/-innen die 

Unterstützung gegeben, sich frühzeitig 

und fundiert auf die Möglichkeiten ihres 

berufl ichen Werdegangs vorzubereiten. 

Es ist angedacht, aus den kollegial ent-

standenen Kontakten einen Qualititäts-

zirkel zu gründen.

Zum Abschluss bedankten wir uns 

herzlich bei Frau Dr. Anja Seltmann und 

dem Hauptgeschäftsführer der Zahnärz-

tekammer Hamburg, Herrn Dr. Peter 

Kurz, für ihr Engagement und die fach-

liche Betreuung.

Ein fröhliches Get-together im Ei-

senstein rundete diese erfolgreiche und 

intensive Seminarreihe ab. 

Autorinnen: 
Dr. Petra Comberg und 
Daniela Schöpff

RA Sven 
Hennings

Dr. Horst Schulz

Dr./RO Eric 
Banthien

Dr. Malte ScheuerDr. Susanne Franz

Dr. Peter Kurz

Die Initiatorin 
der Fortbil-
dungsreihe: 
Dr. Anja Selt-
mann

Fotos: Dres. Seltmann

WIR HABEN VIEL GELERNT
Zum Abschluss der ersten Seminarreihe „Meine Praxis jetzt, aber richtig“

Anstrengend war es schon, an je-

dem Seminartag mehrere, z. T. thema-

tisch sehr unterschiedliche Referate 

zu hören und die Meinung verschie-

dener Referenten/-innen zu verarbei-

ten, aber gelohnt hat es sich auf jeden 

Fall!

Auch für mich als „Erfahrene“ gab 

es noch viele neue Erkenntnisse.

Ich habe jeden Baustein der Reihe 

positiv erlebt, da ich verfolgen konn-

te, wie aus den unterschiedlichsten 

Charakteren mit sehr individuellem 

Berufshintergrund und Alter eine 

Gruppe wurde, die immer mutiger 

ihre Fragen stellte und enorm an Hin-

tergrundwissen gewonnen hat.

Somit ging unser Plan auf und 

führte zu Freundschaften privater Na-

tur, zu Partnerschaften auf privater 

und berufl icher Ebene, zu Entschlüs-

sen zur Selbstständigkeit mit Kinder-

wunsch, zum Mut zur Selbstständig-

keit trotz der Vorteile im Angestellten-

verhältnis oder zu Hilfestellungen bei 

gerade frischer Praxisgründungsphase 

oder -Übernahme.

Gerade die leider schlechte bzw. 

nicht vorhandene Vorbereitung auf 

die Selbstständigkeit im Studium wur-

de bemängelt, am besten sollte jede/

jeder diese Fortbildungsreihe direkt zu 

Beginn ihrer/seiner Berufstätigkeit be-

suchen – so der Rat der Teilnehmer/-

innen.

Die sehr positive Resonanz auf 

unser Seminarkonzept in der Ab-

schlussdiskussion bestärkt uns darin, 

in absehbarer Zeit mit kleinen Verbes-

serungen eine Wiederholung dieser 

Reihe durchzuführen. Ich freue mich 

schon jetzt darauf!

Bei Interesse melden Sie sich bitte 

in der Fortbildungsabteilung der ZÄK-

HH unter Tel.-Nr. 73 34 05-38 oder 

unter fortbildung@zaek-hh.de an.

Wir werden eine Interessenten-

Liste führen, um den optimalen Zeit-

punkt für eine Wiederholung planen 

zu können.

Dr. Anja Seltmann
Initiatorin und Moderatorin von 
„Meine Praxis jetzt, aber richtig“

ANZEIGE
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FINANZIERUNG DER ZAHNÄRZTLICHEN PRAXIS – 
STARTSCHUSS FÜR EINE MODERNE PRAXISZUKUNFT
Wie mache ich meine Praxis fi t für die Zukunft? – Vor dem Hintergrund des steigenden Konkurrenzdrucks stellt sich 
diese Frage vielen Zahnärzten. 

2009 sahen sich laut einer Studie 

des IDZ 95,5 Prozent der Zahnärzte 

im Wettbewerb zu ihren Kollegen. 

56,7 Prozent sprachen gar von einer 

starken bis sehr starken Wettbewerbs-

situation. Dies hat Auswirkungen. 

Denn wo Wettbewerb besteht, muss 

um die Gunst der Patienten geworben 

werden. Hierbei spielen auch Inve-

stitionen in die medizintechnische 

Ausstattung der Praxis eine wichtige 

Rolle. Schließlich ist u. a. auch die 

Qualität der Ausstattung mitentschei-

dend für den Zuspruch der Patienten 

– und die Zukunft der Praxis.

 

Um im Wettbewerb zu bestehen, 

müssen gerade in älteren Praxen 

Investitionen getätigt werden. Denn 

mit den Jahren ist ein Verschleiß 

oder gar eine Überalterung der me-

dizintechnischen Geräte nicht von 

der Hand zu weisen. Derartige In-

vestitionen sind wichtiger denn je, 

um Patienten innovative Behand-

lungsmöglichkeiten bieten zu kön-

nen und um den Werterhalt der Pra-

xis zu sichern. Gleichzeitig müssen 

sie aber auch betriebswirtschaftlich 

tragbar sein. Es muss also der Spagat 

zwischen optimaler Praxisausstat-

tung einerseits sowie Rentabilität 

und Finanzierbarkeit andererseits 

gelingen. 

Wer Investitionen in medizintech-

nische Geräte plant, sollte im Vorfeld 

daher genau kalkulieren. Hierbei sind 

u. a. folgende Fragestellungen rele-

vant: 

- Wie viele Untersuchungen sind 

jährlich erforderlich, um die Fixko-

sten des Gerätes zu decken?

- Welchen Gewinn kann ich durch 

den Einsatz des Gerätes erzielen?

- Ist die Anschaffung des Gerätes 

rentabel?

Folgende Rechenschemata helfen 

bei der Beantwortung dieser Fragen:

1. Zuerst werden die jährlichen 

Fixkosten berechnet. Teilweise fallen 

diese Kosten auch dann an, wenn das 

Gerät nicht oder nicht mehr genutzt 

wird. 

Abschreibung

+   Zinsen

+   Reparatur-/Wartungskosten

+   Versicherungen

+   (zusätzliche) Personalkosten

+   (zusätzliche) Raumkosten

=   Fixkosten p. a.

2. Nach der Kostenseite wird die 

Einnahmenseite betrachtet. Wie viel 

lässt sich mit dem Gerät jährlich ver-

dienen? Wie viele Leistungen müs-

sen abgerechnet werden, um die Fix-

kosten zu decken? 

Honorar je Leistung

-   Sicherheitsabschlag*

-   Verbrauchsmaterial je Leistung

=  Bereinigtes Honorar je Leistung

* Da das Honorar je Leistung ei-

nen kalkulatorischen Durchschnitts-

wert darstellt, sollte ein Sicherheits-

abschlag von mindestens 5 Prozent 

vorgenommen werden.

3. Nach Kenntnis der Fixkosten 

und des bereinigten Honorars je Lei-

stung lässt sich nun die zur Deckung 

der Fixkosten erforderliche Zahl der 

jährlich zu erbringenden Leistung er-

mitteln.

  Fixkosten p.a.

÷   Bereinigtes Honorar je Leistung

=   Erforderliche Leistungen p. a.

VENI, VIDI, BONI 
Bonuscard, BEC & Co. – Ein Besuch der Infotage 2011 bietet Besuchern: 
Mehr exklusive Angebote, mehr Leistung sowie tolle Trendthemen und ein 
elektrisierendes Rahmenprogramm. 

BONUSCARD – VORTEILE EXKLUSIV
Besuchern der Infotage wird 2011 

erstmalig die Bonuscard angeboten. 

Messegäste können sie nutzen, um 

vor, auf und nach den Events noch 

mehr Vorteile zu genießen. Alle Karten-

inhaber können z. B. für die Anreise mit 

der Deutschen Bahn vergünstigte Tarife 

in Anspruch nehmen. Die Karte ist ko-

stenlos und kann vorab entweder über 

die idd-Webseite (www.iddeutschland.

de) bezogen oder vor Ort am Eingang 

der Halle abgeholt werden. Neben 

exklusiven Vorteilen wie Drinks und 

Leckereien erhalten die Nutzer mittels 

der Karte auch leichteren Zugang zu 

Informationen rund um die Aktionen 

und Angebote auf den idd-Events. 

INNEWATIONS
Das Fachpublikum will natürlich 

wissen, wohin es in Zukunft geht 

und welche Innovationen im Pro-

dukt- und Servicebereich die schon 

bestehenden Strukturen im Arbeitsall-

tag sinnvoll ergänzen, erweitern und 

verbessern. Die Aussteller gewähren 

deshalb auf www.iddeutschland.de 

im Rahmen der Rubrik InNEWations 

eine exklusive Vorschau auf die Neu-

heiten, mit denen in diesem Jahr zu 

rechnen ist. 

RAHMENPROGRAMM
Rund um das Zukunftsthema Elek-

tromobilität soll es einen eigens ein-

gerichteten E-Corner geben. Ausge-

stellt werden sollen dort E-Autos und 

E-Bikes, die auch Probe gefahren wer-

den können. Aufgeschlossene Dental-

mediziner können sich freuen auf ein 

elektrisierendes Erlebnis. Auch für le-

ckere, gesunde Snacks und Getränke 

wird ausreichend gesorgt.

BEC BEST EXHIBITOR CONTEST
Wer wollte nicht schon einmal 

selbst coachen, anstatt das Gesche-

hen bloß passiv vom Spielfeldrand 

aus zu verfolgen? Im Rahmen des BEC 

haben Messebesucher die einmalige 

Gelegenheit, ihre Lieblingsaussteller 

in den Größenklassen klein, mittel 

und groß zu prämieren. Die Sieger 

werden mit dem Best Exhibitor Award 

ausgezeichnet. Auch die Leistung der 

Bewerter wird natürlich entsprechend 

gewürdigt: Sie nehmen an der Ver-

losung toller Preise teil und erhalten 

zum Dank ein kleines Überraschungs-

präsent. 

Weitere Informationen zum Event fi n-

den Sie unter: www.iddeutschland.de.

Fan werden auf Facebook: http://

www.facebook.com/iddeutschland

Den Infotagen folgen auf Twitter: 

http://twitter.com/id_deutschland

Unterwegs informiert bleiben mit 

der kostenlosen id App für das iPho-

ne: http://itunes.apple.com/de/app/id-

deutschland/id447759566?mt=8

Firmenveröffentlichung

4. Darüber hinaus können ergän-

zend folgende Kennzahlen ermittelt 

werden.

   Anzahl Leistungen p. a.

x    Bereinigtes Honorar je Leistung

-    Fixkosten p. a.

=   Gewinn

 

 Gewinn

÷   Kapitaleinsatz (Investition)

=   Rendite vor Steuern

Erweist sich die angestrebte Inve-

stition als rentabel, ist im nächsten 

Schritt eine Liquiditätsplanung zu er-

stellen. Hier wird geprüft, ob und wie 

die Finanzierung realisierbar ist. Denn 

werden die neuen Geräte über einen 

Kredit fi nanziert, wirkt sich das auf das 

zur Verfügung stehende Einkommen 

und die Liquidität aus. Letztere ist 

für das Bestehen der Praxis essentiell 

und darf durch die Finanzierung nicht 

gefährdet sein. Aufbauend auf der 

Liquiditätsplanung werden schließ-

lich die zu fi nanzierende Summe, die 

optimale Laufzeit der Zinsbindung, 

die Finanzierungsart und weitere Kon-

ditionen festgelegt. Neben klassischen 

Bankdarlehen, sollten Zahnärzte für 

ihre Investitionen auch öffentliche 

Förderprogrammkredite – wie zum 

Beispiel der KfW-Unternehmerkredit 

– in Betracht ziehen. 

Sind alle Modalitäten geklärt, kann 

der Startschuss für die Investition in 

die Praxis fallen. Dieser ist zugleich 

ein Startschuss in die Zukunft – und 

ein Vorteil im immer stärker wer-

denden Wettbewerb. 

Deutsche Apotheker- und Ärztebank

=   Fixkosten p. a.

=  Bereinigtes Honorar je Leistung

=   Erforderliche Leistungen p. a.

=   Gewinn

=   Rendite vor Steuern

ANZEIGE
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FORTBILDUNG ZAHNÄRZTE SEPTEMBER 2011
Datum Kurs Nr. Thema/Referent Gebühr

03.09.11 21059 praxisf Dental Treatment Made Easy For Patients 
– Fit in der Behandlung englischsprechender Patienten
Sabine Nemec, Langenselbold

€ 200,--

05.09.11 46 impl Wissenschaftlicher Abend
Tissue Engineering in der Implantologie – Aktueller Stand
Prof. Dr. Dr. Hendrik Terheyden, Kassel

keine 
Gebühr

07.09.11 40227 inter Notfälle in der zahnärztlichen Praxis, lebensrettende Sofortmaßnahmen, 
Kurs I – Grundkurs
Hans-Peter Daniel, Lütjensee/Alfred Schmücker, Tangstedt

€ 80,--

09./10.09.11 40231 praxisf Gehen Sie in Führung!
Dr. Michael Maak, Ostercappeln

€ 460,--

14.09.11 31049 chir Sinuslifteingriffe
Prof. Dr. Dr. Thomas Kreusch, Hamburg

€ 150,--

14.09.11 31050 impl
ausgebucht

Praktische Demonstration einer Sinusbodenelevation, Kieferaugmentation oder Distraktion
Dr. Dr. Dieter H. Edinger, Hamburg

€ 120,--

14.09.11 40228 inter Notfälle in der zahnärztlichen Praxis, lebensrettende Sofortmaßnahmen, 
Kurs II – Intensivkurs
Hans-Peter Daniel, Lütjensee/Alfred Schmücker, Tangstedt

€ 80,--

16./17.09.11 40218 kons
ausgebucht

Grundregeln der Ästhetik und ihre Realisation mit Kompositen
Prof. Dr. Bernd Klaiber, Würzburg

€ 440,--

21.09.11 40229 inter
ausgebucht

Notfälle in der zahnärztlichen Praxis, lebensrettende Sofortmaßnahmen, 
Kurs III – Teamwork Zahnarzt und Mitarbeiterin
Hans-Peter Daniel, Lütjensee/Alfred Schmücker, Tangstedt

ZA € 80,--
ZFA € 40,--

23.09.11 70032 rö
ausgebucht

Aktualisierung der Fachkunde im Strahlenschutz nach § 18 a RöV mit Erfolgskontrolle
Prof. Dr. Uwe Rother, Hamburg, Achtung: Veranstaltungsort Zahnärztekammer HH

€ 70,--

23./24.09.11 21060 inter Tapeanlagen vor zahnärztlich-chirurgischen Eingriffen und Implantation
Martina Sander, Hamburg

€ 310,--

28.09.11 50069 paro Die chirurgische Kronenverlängerung: Von der Biologie zur Behandlungsstrategie 
– Kollegenpraktikum mit Schweinekiefer-Hands-on
Dr. Jan Behring MSc, Hamburg, Achtung: Veranstaltungsort Zahnärztekammer HH

€ 140,--

30.09./01.10.11 40239 paro Update praktische Parodontologie – Entscheidungsfi ndung, Lappendesign und 
Regeneration – Seminar mit Hands-on-Übungen und Video-on-Demand (Teil 1)
Dr. Raphael Borchard, Münster

€ 470,--

Anmeldungen bitte schriftlich an die Zahnärztekammer Hamburg, Fortbildung, Postfach 74 09 25, 22099 Hamburg, Frau Knüppel, 
Tel.: (040) 73 34 05-37, oder Frau Westphal, Tel.: (040) 73 34 05-38, Fax: (040) 73 34 05-76 oder (040) 732 58-28 oder per Mail: 
fortbildung@zaek-hh.de. 
Das Fortbildungsprogramm fi nden Sie auch unter www.zahnaerzte-hh.de, Rubrik „Zahnarzt & Team/Fortbildung“.

„Ich bring´s“ hieß eine Beilage im 

Hamburger Abendblatt, in der ver-

schiedene Ausbildungsberufe vorge-

stellt wurden. 

Ende Juni erschien das Blatt, 

das auch den Beruf der Zahnme-

dizinischen Fachangestellten präsen-

tierte. Darin erläuterte der Beitrag 

„Ein Traum ist wahr geworden“ an 

einem sehr fotogenen Beispiel die 

unterschiedlichen Facetten des ZFA-

Berufes. 

Und die Kammer hat keinen Cent 

dazubezahlt ...

TRAUMHAFTE ZFA-AZUBI-WERBUNG SPENDENAUFRUF DES HDZ – HILFE FÜR OSTAFRIKA: GEGEN HUNGERSNOT

Am Horn von Afrika steuern Bür-

gerkrieg und extreme Dürre in eine 

Menschentragödie. Wegen ausblei-

benden Regens fl iehen Hunderttau-

sende aus dem besonders betroffenen 

Somalia nach Kenia. Das Flüchtlings-

lager im Osten Kenias platzt seit lan-

ger Zeit aus allen Nähten. Das UNO-

Flüchtlingswerk spricht offi ziell von 

der größten Hungersnot.

Während das HDZ und die 

Bundeszahnärztekammer ihre ge-

meinsame Spendenaktion für Japan in 

den letzten Tagen mit 100.000 Euro 

beendet haben, ruft das HDZ jetzt er-

neut bundesweit die Zahnärzteschaft 

zur Unterstützung auf, um diesmal in 

Ostafrika den hungernden Menschen 

schnell und unbürokratisch zu helfen.

Die direkte Verbindung unserer 

Stiftung in diese Region garantiert 

auch diesmal, dass die zweckgebun-

denen Spendengelder die verhee-

renden Folgen der humanitären Kata-

strophe lindern werden.

Wir bitten um Ihre Unterstützung: 

Hilfswerk Deutscher Zahnärzte 

für Lepra- und Notgebiete

Hagenweg 2 L, 37081 Göttingen

Apotheker- und Ärztebank

BLZ 300 60 601

Spendenkonto: 000 4444 000

Stichwort: Hungersnot

ANZEIGE
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BEZIRKSGRUPPEN 
Bezirksgruppe 10 
S t a m m t i s ch e
Termine: Wie üblich: „Immer der letzte Donnerstag im Monat!“
25.08., 29.09. und 27.10., 20 Uhr. 
Ort: „Hotel Baseler Hof“, Esplanade 11, Raum Zürich.
Dr. Claus St. Franz

Zahnärztekammer Hamburg
Sprechstunden und Bürozeiten:

Der Präsident und der Vizepräsident 
der Zahnärztekammer Hamburg 
stehen für Gespräche telefonisch zur 
Verfügung: Kollege Sprekels, Tel.: 73 34 
05-11, Kollege Pfeffer, Tel.: 724 28 09. 
Bei Bedarf können persönliche Ge-
spräche vereinbart werden.

Bürozeiten: 
Montag bis Donnerstag 8:00 bis 16:30 
Uhr, Freitag 8:00 bis 13:00 Uhr
Sprechstunden Versorgungsausschuss:

Der Vorsitzende des Versorgungsaus-
schusses der Zahnärztekammer Ham-
burg und sein Stellvertreter (Kollege 
H. Pfeffer und Kollege W. Zink) ste-
hen für Gespräche montags bis freitags 
telefonisch (724 28 09 und 702 21 
11) zur Verfügung. Bei Bedarf können 
persönliche Besprechungen vereinbart 
werden.

Postanschrift: 
Zahnärztekammer Hamburg, Post-
fach 74 09 25, 22099 Hamburg, 
E-Mail: info@zaek-hh.de

UNGÜLTIGE AUSWEISE 
Nachfolgend aufgeführte Zahnarztaus-
weise werden wegen Verlust, Diebstahl 
oder Wegzug für ungültig erklärt: 

Nr. Inhaber Datum

23889 Dr. med. dent. 
Azita 
Attarchi-Tehrani

03.01.2008

23185 Olga Weinstock 16.09.2005

21105 Harald Dootz 10.11.1993

24308 Matthias Faber 10.06.2010

24184 Detlef Schultz 11.05.2009

23399 Gwendolyn 
Schütze

16.02.2010

32437 Mohammad 
Reza Ghadery

22.08.2000

24129 Margret 
Niedermeyer

06.01.2009

22653 Simone 
Lachmund

29.02.2000

24199 Gesa Bessau 22.06.2009

24306 Koschan 
Maroofi 

02.03.2010

23756 Dr. med. dent. 
Dorothee von 
Wedel

20.04.2009

24130 Ulrike Sabelus 06.01.2009

22207 Dr. Hugo Stötter 18.04.2001

23802 Monika Schreier 05.10.2006

24255 Nicole 
Klevenow

20.11.2009

24222 Korosh 
Roshangias

27.08.2009

12441 Dr. med. dent. 
Annett 
Schraermeyer

24.10.2007

24278 Marlien Christin 
Hinz

25.10.2010

23956 Christina 
Frohriep

06.12.2007

244220 Dr. med. dent. 
Julia Wolschner

08.10.2009

ZULASSUNGEN ALS VERTRAGSZAHNÄRZTE

Zulassung als Facharzt für Mund-, Kie-

fer-, Gesichtschirurgie zum 1.4.2011

- Dr. Ahmet Boyali

 Lüneburger Straße 30

 21073 Hamburg (Harburg)

zum 1.5.2011

- Dr. Dr. Mohammad Agha M. Abadi

 Spitalerstraße 32

 20095 Hamburg (Hamburg-Alt-

stadt)

Bestandskräftig als Vertragszahnärzte zugelassen wurden die nachstehend 

genannten Zahnärzte, die sich inzwischen auch niedergelassen haben.

Zulassung zum 1.1.2011

- Halil Boyali

 Lüneburger Straße 30

 21073 Hamburg (Harburg)

Zulassung zum 1.4.2011

- Dr. Sascha Kuhlmann

 Steinbeker Marktstraße 87

 22117 Hamburg (Billstedt)

- Dr. Bernd Heinz

 Maria-Louisen-Straße 31 a

 22301 Hamburg (Winterhude)

- Dr. Oliver Rebstock

 Halstenbeker Straße 78

 22457 Hamburg (Schnelsen)

- Binnur Blochberger

 Max-Brauer-Allee 145

 22765 Hamburg (Altona-Nord)

Zulassung zum 26.5.2011

- Ute Knobloch

 Reeseberg 100

 21079 Hamburg (Wilstorf)

Zulassung zum 1.6.2011

- Ricardo Prado Muriel

 Wandsbeker Marktstraße 97 – 99

 22041 Hamburg (Wandsbek)

- Soheila Kassaeiyannaeiny

 Schäferkampsallee 44

 20357 Hamburg (Eimsbüttel)

Zulassung zum 1.7.2011

- Waldemar Singer

 Lübecker Straße 74

 22087 Hamburg (Hohenfelde)

Zulassung als Fachzahnarzt

für Kieferorthopädie zum 1.4.2011

- Prof. Dr. Arndt Klocke

 Moorweidenstraße 26

 20146 Hamburg (Rotherbaum)

Mitteilungen der KZVMitteilungen der Kammer

FORTBILDUNG PRAXISMITARBEITERINNEN SEPTEMBER 2011
Datum Kurs Nr. Thema/Referent Uhrzeit Gebühr

07.09.11 10209 abrg ZE-Abrechnung – kein Buch mit sieben Siegeln
Dr. med. dent. Christine Friedrich, Hamburg
Zusammenhängender Kurs: 14.09./21.09./29.09.11

8:30-14:30 € 300,--

07.09.11 71031 rö Aktualisierung der Kenntnisse im Strahlenschutz gemäß 
§ 18a RÖV mit Erfolgskontrolle
Prof. Dr. Uwe Rother, Hamburg

14:30-18:30 € 50,00 

09.09.11 10201 prophy Prophylaxe verstehen und aus Überzeugung an den Patienten 
weitergeben – Für Anfänger und Wiedereinsteiger
Susanne Graack, Hamburg

13-18 € 100,--

09.09.11 60031 azubi Praktisches Röntgen für Auszubildende 
Ausschließlich für Auszubildende im dritten Ausbildungsjahr
Jolanta Kascha, Hamburg

15-18 Hamburg € 50,--
Umland € 70,--

16./17.09.11 10221 praxisorga Persönliche Wirkung und Überzeugungskraft im Gespräch mit 
Patienten und Teamkollegen
Susanne Knüppel, Hamburg/Regina Thöle-Maracke, Hamburg

Fr. 14-18
Sa. 9-16

€ 280,--

16.09.11 10220 praxisorga Wenn Knigge in die Praxis kommt
Betül Hanisch, Freiburg

13-19 € 170,--

24.09.11 10218 praxisorga Medical English – English for dental assistants: English in the 
treatment room
Maya Scholz, Hamburg

9-16 € 150,--

Anmeldungen bitte schriftlich beim Norddeutsches Fortbildungsinstitut für zahnmedizinische Assistenzberufe GmbH, 
Postfach 74 09 25, 22099 Hamburg, Frau Weinzweig, Tel.: (040) 73 34 05-41, Fax: (040) 73 34 05-75, 
Mail: susanne.weinzweig@zaek-hh.de.
Das Fortbildungsprogramm fi nden Sie auch unter www.zahnaerzte-hh.de, Rubrik „Zahnarzt & Team/Fortbildung“.

HÄUFIG GESTELLTE FRAGEN AN DIE GOZ-ABTEILUNG – 
HEUTE ZUR GEBÜHRENNUMMER 238 GOZ: 

Die „Amputation und endgültige 

Versorgung der devitalisierten Milch-

zahnpulpa“ ist Leistungsbestandteil 

der Geb.-Nr. 238 GOZ. In der Kinder-

zahnheilkunde stellt die Mortalam-

putation eine Behandlungsmethode 

dar, die geeignet ist, einen Milchzahn 

als Platzhalter zu bewahren, um ei-

nen geordneten Zahndurchbruch zu 

gewährleisten. 

Häufi g wird vorab die Geb.-Nr. 

237 GOZ (devitalisieren der Pul-

pa) erbracht. Ist eine medikamentöse 

Einlage notwendig, wird diese zu-

sätzlich nach GOZ-Nr. 243 berech-

net. Der temporäre Verschluss ist 

dann Leistungsbestandteil der me-

dikamentösen Einlage. Das Aufbe-

reiten der Wurzelkanäle (GOZ-Nr. 

241) und die Wurzelkanalfüllung 

(GOZ-Nr. 244) sind im Zusammen-

hang mit der GOZ-Nr. 238 nicht 

berechnungsfähig.

Wurde die Amputation und 

die Versorgung der Wurzel-

pulpa durchgeführt, folgt 

die zusätzliche Be-

rechnung einer 

Restauration der 

Kavität. 

Mitteilungen der Kammer

Bezirksgruppe 11
Bezi rksg ruppenversammlung 
Montag, 29. August 2011, 20:00 Uhr, im Hamburger Polo Club, 
Jenischstr. 26, 22609 Hamburg
Gäste: Dr./RO Eric Banthien (KZV-Vorsitzender) 
 Dr. Thomas Clement (Vorstandsmitglied ZÄK HH)
Dr. Jürgen Holtz

ANZEIGE
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ABGABETERMINE 2011
Termin: für:

25.08.2011 ZE 8/2011

15.09.2011 PAR, KBR 9/2011

22.09.2011 ZE 9/2011

05.10.2011 KCH/KFO III/2011

17.10.2011 PAR, KBR 10/2011

25.10.2011 ZE 10/2011

15.11.2011 PAR, KBR 11/2011

24.11.2011 ZE 11/2011

Achtung: Im Dezember nur ein 
Abgabetermin!

13.12.2011 PAR, KBR 12/2011 und 
ZE 12/2011

Fällt der Abgabetermin auf einen Sams-
tag, Sonntag oder Feiertag, muss die Ab-
rechnung am nächstfolgenden Arbeitstag 
bis 9:00 Uhr bei uns sein. An den Abga-
betagen (montags bis donnerstags) ist das 
Zahnärztehaus bis 21:00 Uhr geöffnet 
(freitags grundsätzlich bis 13:00 Uhr).

ZULASSUNGSAUSSCHUSS 2011 
Für die Anträge an den Zulassungs-
ausschuss sind folgende Abgabetermine 
unbedingt zu beachten:

Annahmeschluss: Sitzungstermin:

Achtung: keine Sitzung im Juli

31.08.2011 21.09.2011

28.09.2011 19.10.2011

26.10.2011 16.11.2011

23.11.2011 14.12.2011

Die vorgegebenen Fristen für die Abga-
be der Anträge müssen strikt eingehal-
ten werden, da nur jeweils fristgerecht 
gestellte Anträge dem Zulassungsaus-
schuss in seiner nachfolgenden Sitzung 
vorgelegt werden. 
Diese Fristen gelten auch und insbe-
sondere für einen gemäß § 6 Absatz 
7 BMV-Z einzureichenden schriftlichen 
Gesellschaftsvertrag der beantragten Be-
rufsausübungsgemeinschaft. Der Vertrag 
ist vorbereitend für den Zulassungsaus-
schuss durch unsere Juristen zu prüfen 
und daher rechtzeitig vorab bei uns zur 
Durchsicht einzureichen. Über Unbe-
denklichkeit bzw. notwendige Ände-
rungen werden Sie dann schnellstmög-
lich informiert.

TERMINE FÜR DEN ONLINE-
DATENVERSAND 2011

Bitte beachten Sie, dass seit 

1.1.2011 die Termine für die Einrei-

chung von Disketten, den Online-

Versand der Abrechnungsdateien und 

die Abgabe der abrechnungsbegrün-

denden Papier-Unterlagen (Heil- und 

Kostenpläne, Behandlungspläne etc.) 

gleichermaßen gelten.

ZAHLUNGSTERMINE 2011
Datum: für:

25.08.2011 ZE, PAR, KBR 7/2011

20.09.2011 2. AZ III/2011

26.09.2011 ZE, PAR, KBR 8/2011

20.10.2011 3. AZ III/2011

25.10.2011 ZE, PAR, KBR 9/2011 
und RZ II/2011

21.11.2011 I. AZ IV/2011

24.11.2011 ZE, PAR, KBR 10/2011

12.12.2011 2. AZ IV/2011

27.12.2011 ZE, PAR, KBR 11/2011

Unseren Mitarbeiterinnen und Mitar-
beitern ist es nicht erlaubt, telefonisch 
Auskünfte über Kontostände oder Zah-
lungen zu geben.

AN ABGABETAGEN
 (MONTAGS – DONNERSTAGS)

KÖNNEN UNTERLAGEN BIS 21 UHR 
PERSÖNLICH ABGEGEBEN WERDEN. 

KZV Hamburg Planungsblatt B

Stand: 31.12.2010 Zahnärztliche Versorgung
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Ortsteil Stadtteil 100% 110% ZÄ AZ
1 101-102 Hamburg-Altstadt 1.673 1 1 39 3,5 42,5 4250,0

103-104 HafenCity 930 1 1 2 1,0 3 300,0
105-108 Neustadt 11.626 9 10 49 3,0 52 577,8
109-112 St. Pauli 21.099 16 18 15 3,0 18 112,5
113-114 St. Georg 9.980 8 9 15 15 187,5
115-118 Hammerbrook 1.673 1 1 8 3,0 11 1100,0
119-120 Borgfelde 6.611 5 6 3 3 60,0
121-123 Hamm-Nord 21.805 17 19 17 3,5 20,5 120,6
124-125 Hamm-Mitte 10.893 9 9 6 6 66,7
126-127 Hamm-Süd 4.112 3 4 0
128-129 Horn 37.677 29 32 14 1,0 15 51,7
130 Billstedt 69.085 54 59 29 7,0 36 66,7
131 Billbrook 1.210 1 1 0 0,0
132-133 Rothenburgsort 8.650 7 7 5 5 71,4
134 Veddel 4.852 4 4 2 1,0 3 75,0
135-137 Wilhelmsburg 50.091 39 43 19 3,0 22 56,4
138 Kleiner Grasbrook 1.145 1 1 0
139 Steinwerder 45 0 0 0
140 Waltershof 6 0 0 0
141 Finkenwerder 11.660 9 10 6 6 66,7
142 Neuwerk 42 0 0 0
150 Schiffsbevölkerung 5.565 4 5 0 0,0

Bez. Hmb.-Mitte 280.430 219,1 241,0 229 29,0 258 117,8
2 201-206 Altona-Altstadt 26.160 20 22 30 8,0 38 190,0

207 Sternschanze 7.610 6 7 2 2 33,3
208-210 Altona-Nord 21.305 17 18 6 6 35,3
211-214 Ottensen 32.970 26 28 40 3,5 43,5 167,3
215-217 Bahrenfeld 26.383 21 23 20 1,0 21 100,0
218 Gr. Flottbek 10.559 8 9 17 3,0 20 250,0
219 Othmarschen 12.309 10 11 5 2,0 7 70,0
220 Lurup 33.604 26 29 14 2,0 16 61,5
221 Osdorf 25.119 20 22 12 2,0 14 70,0
222 Nienstedten 7.021 5 6 6 0,5 6,5 130,0
223-224 Blankenese 12.839 10 11 22 2,5 24,5 245,0
225 Iserbrook 10.862 8 9 6 6 75,0
226 Sülldorf 8.920 7 8 5 1,0 6 85,7
227 Rissen 14.511 11 12 11 11 100,0

Bez. Altona 250.172 195,4 215 196 25,5 221,5 113,4
3 301-310 Eimsbüttel 54.077 42 46 50 3,5 53,5 127,4

311-312 Rotherbaum 15.458 12 13 33 6,0 39 325,0
313-314 Harvestehude 16.387 13 14 32 3,0 35 269,2
315-316 Hoheluft-West 12.606 10 11 12 1,0 13 130,0
317 Lokstedt 25.003 20 21 14 1,5 15,5 77,5
318 Niendorf 39.390 31 34 25 7,0 32 103,2
319 Schnelsen 27.462 21 24 24 2,0 26 123,8
320 Eidelstedt 30.300 24 26 18 1,0 19 79,2
321 Stellingen 22.812 18 20 9 1,0 10 55,6

Bez. Eimsbüttel 243.495 190,2 209,3 217 26,0 243 127,8
4 401-402 Hoheluft-Ost 9.194 7 8 14 4,0 18 257,1

403-405 Eppendorf 22.835 18 20 29 6,0 35 194,4
406 Groß Borstel 7.821 6 7 6 3,0 9 150,0
407 Alsterdorf 12.881 10 11 8 1,0 9 90,0
408-413 Winterhude 48.618 38 42 57 7,5 64,5 169,7
414-415 Uhlenhorst 15.445 12 13 19 1,0 20 166,7
416-417 Hohenfelde 8.854 7 8 8 8 114,3
418-423 Barmbek-Süd 30.772 24 26 19 1,0 20 83,3
424-425 Dulsberg 17.292 14 15 7 7 50,0
426-429 Barmbek-Nord 37.738 29 32 28 6,0 34 117,2
430 Ohlsdorf 14.517 11 12 8 8 72,7
431 Fuhlsbüttel 11.822 9 10 11 2,0 13 144,4
432 Langenhorn 41.172 32 35 21 2,0 23 71,9

Bez. Hamb.-Nord 278.961 217,9 239,7 235 33,5 268,5 123,2
5 501-504 Eilbek 20.043 16 17 22 1,0 23 143,8

505-509 Wandsbek 32.003 25 28 29 5,0 34 136,0
510-511 Marienthal 11.924 9 10 9 0,0 9 100,0
512 Jenfeld 24.511 19 21 14 3,5 17,5 92,1
513 Tonndorf 12.539 10 11 8 2,0 10 100,0
514 Farmsen-Berne 33.315 26 29 13 13 50,0
515 Bramfeld 50.145 39 43 33 3,0 36 92,3
516 Steilshoop 19.116 15 16 4 3,0 7 46,7
517 Wellingsbüttel 9.903 8 9 10 10 125,0
518 Sasel 22.552 18 19 11 2,0 13 72,2
519 Poppenbüttel 22.041 17 19 38 4,0 42 247,1
520 Hummelsbüttel 16.921 13 15 9 9 69,2
521 Lehmsahl-M. 6.440 5 6 1 1 20,0
522 Duvenstedt 6.204 5 5 6 6 120,0
523 Wohldorf-Ohlstedt 4.392 3 4 4 4 133,3
524 Bergstedt 9.728 8 8 5 5 62,5
525 Volksdorf 19.890 16 17 21 3,0 24 150,0
526 Rahlstedt 86.768 68 75 52 8,0 60 88,2

Bez. Wandsbek 408.435 319,1 351 289 34,5 323,5 101,4
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Stadtteil 100% 110% ZÄ AZ
6 601 Lohbrügge 38.657 30 33 18 1,5 19,5 65,0

602-
603

Bergedorf 40.638 32 35 36 6,0 42 131,3

604 Curslack 3.742 3 3 0
605 Altengamme 2.192 2 2 0
606 Neuengamme 3.462 3 3 2 1,0 3 100,0
607 Kirchwerder 9.023 7 8 3 3 42,9
608 Ochsenwerder 2.303 2 2 1 1 50,0
609 Reitbrook 480 0 0 1 1
610 Allermöhe 15.388 12 13 5 1,0 6 50,0
611 Billwerder 1.318 1 1 0
612 Moorfl eet 1.129 1 1 0
613 Tatenberg 512 0 0 0
614 Spadenland 494 0 0 0

Bez. Bergedorf 119.338 93,2 102,6 66 9,5 75,5 81,0
7 701-

702
Harburg 21.531 17 19 45 3,0 48 282,4

703 Neuland 1.241 1 1 0
704 Gut Moor 124 0 0 0
705 Wilstorf 15.958 12 14 4 4 33,3
706 Rönneburg 3.233 3 3 0
707 Langenbek 4.142 3 4 0
708 Sinstorf 3.370 3 3 3 3 100,0
709 Marmstorf 8.811 7 8 4 1,0 5 71,4
710 Eißendorf 23.433 18 20 8 8 44,4
711 Heimfeld 20.117 16 17 8 8 50,0
712 Moorburg 768 1 1 0
713 Altenwerder 3 0 0 0
714 Hausbruch 17.136 13 15 11 1,0 12 92,3
715 Neugraben-F. 26.729 21 23 15 3,0 18 85,7
716 Francop 636 0 1 0
717 Neuenfelde 4.453 3 4 2 1,0 3 100,0
718 Cranz 744 1 1 0

Bez. Harburg 152.429 119,1 131 100 9,0 109 91,5
Insgesamt 1.733.260 1354,1 1489,5 1332 167,0 1499 110,7

BEDARFSPLAN
Der Landesausschuss in der Frei-

en und Hansestadt Hamburg hat 

sich am 25.7.2011 mit dem Bedarfs-

plan, Stand 31.12.2010, befasst und 

Folgendes beschlossen:

„Nach Prüfung der Bedarfs-

zahlen des Bedarfsplanes, Stand 

31.12.2010, beschließt der Lan-

desausschuss, dass eine bestehen-

de oder drohende Unterversorgung 

nach § 16 Z-ZV für keinen Pla-

nungsbereich festgestellt wird.“

AUS DEM DISZIPLINAR-
WESEN:

Der Disziplinarausschuss 

der KZV Hamburg hat einem 

abrechnenden Mitglied der 

KZV Hamburg eine Geldbuße in 

Höhe von 6.000,00 € erteilt und 

die anonymisierte Veröffentlichung im 

Hamburger Zahnärzteblatt angeord-

net.

Der Vertragszahnarzt hat in zahl-

reichen Fällen im Zuge von PAR-

Behandlungen nur unzureichend vor-

bereitende Maßnahmen und Anästhe-

sieleistungen erbracht. Zudem sind 

zahnärztliche
Abrechnung
Kieck

Sie sind Zahnarzt
und brauchen Hilfe
bei Ihrer Abrechnung?
Ich springe für Sie ein und helfe!
Holen Sie sich jetzt ein Angebot.

www.zak-hh.de
Telefon 0170 - 328 69 73

www.ZAK-hh.de

www.ZAK-hh.de

ww
w.

ZA
K-hh

.deww
w.

ZA
K-hh

.de

alle Abrechnungstätigkeiten
Abrechnungsnotdienst
Praxisorganisation
Eigenlaborverwaltung
diverse PC-Programme

die Behandlungen weitgehend ohne 

vorherige röntgenologische Befunder-

hebung erfolgt.

Der Disziplinarausschuss der KZV 

Hamburg hat einer Vertragszahnärztin 

eine Geldbuße in Höhe von 1.000,00 

€ sowie die Zahlung anteiliger Ver-

fahrenskosten in Höhe von 1.165,00 

€ auferlegt. Die anonymisierte Veröf-

fentlichung im Hamburger Zahnärzte-
blatt wurde angeordnet.

Die Vertragszahnärztin hat einen 

Heil- und Kostenplan eingereicht, bei 

dem der Zahnstatus teilweise unrich-

tig wiedergegeben und die Patientin 

bereits von dritter Seite prothetisch 

versorgt worden war.

Mitteilungen der KZV
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JUBILÄEN
30 Jahre tätig
war am 1. August 2011 .................................. Petra Boisen
ZFA in der Praxis Dr. Peter Boisen
war am 1. August 2011 ...........................Kerstin Zumbach
ZFA in der Praxissozietät Dr. Klaus Potthast und Dr. Wolf-
gang Potthast

25 Jahre tätig
war am 1. August 2011 ............................Jessica Ostmeier
ZFA in der Praxis Dr. Thomas Kaumann
war am 1. August 2011 .............................. Silke Bielefeldt
ZFA in der Praxis Dr. Armin Gräfe und Jens M. Wagner

20 Jahre tätig
war am 1. August 2011 .....................................Paula Dias
ZFA in der Praxis Dr. Barbara Kammler-Wittig, vormals Dr. 
Rudolf Kammrath
war am 1. August 2011 ............................. Andrea Reichel
ZFA in der Praxissozietät Dr. Peter Boisen
war am 1. August 2011 ..................................Helga Wenk
ZMP in der Praxis Dr. Richard Krause
war am 15. August 2011 ..................................Britta Stack
ZFA in der Praxissozietät Dr. Stefan Meyer und Thomas 
Ripp
war am 20. August 2011 .............................Virginia Werth
ZFA in der Praxissozietät Andrea Krüger und Klaus-Ulrich 
Schiller

15 Jahre tätig
war am 1. August 2011 .............................. Sabrina Jahnke
ZFA in der Praxissozietät Dr. Peter Boisen
ist am 1. September 2011 ............................Birgit Bruhnke
ZFA in der Praxis Dr. Rainer Wegbrod

10 Jahre tätig
war am 1. Juli 2011 .......................................... Daria Lenz
ZMF in der Praxissozietät Dr. Detlev Baumgarten, Jürgen 
Heiermann und Dr. Tatjana Wissing
war am 15. Juli 2011 ...............................Marina Knezevic
ZFA in der Praxis Rolf Severing
war am 1. August 2011 ...........................Christina Lepinat
ZMV in der Praxis Dr. Nicole Eckert
war am 1. August 2011 ................................Sarah Strehler
ZFA in der Praxis Hilkka Saarni-Rathke
war am 13. August 2011 ........................Anne Dietrichkeit
ZFA in der Praxissozietät Dr. Klaus Potthast und Dr. Wolf-
gang Potthast

Die Zahnärztekammer und die KZV Hamburg gratulieren. 

Wir gratulieren im September zum …

 80. Geburtstag
am 13. Hermann Niemann

 75. Geburtstag
am 6. Dr. Peter Kitowski
am 13. Dr. Astrid Pohle
am 22. Dr. Peter Meilike

 70. Geburtstag
am 7. Georg Thiele
am 13. Dr. Gisela Staack
am 20. Dr. Annette Delling
am 27. Dr. Frauke Tenzer

 65. Geburtstag
am 3. Ursula Wirthmann-Schlichting
am 5. Dr. Reinhart Menzel
am 7. Dr. Ulrich Seibicke
am 21. Dr. Ingo Jung
am 22. Danuta Wielgus
am 26. Dr. Carsten Bahr
am 30. Dr. Horst Behring

 60. Geburtstag
am 3. Dr. Karin Weiße
am 4. Monika Löblich,
 Zahnärztin und FZA für Oralchirurgie
am 24. Dr. Cornelia Kroker-Wawrzinek,
 Fachzahnärztin für Kieferorthopädie
am 29. Angelika Tschakmakoff

Die Zahnärztekammer und die KZV Hamburg gratulieren.

GEBURTSTAGE

ES SIND VERSTORBEN
02.06.2011 Dr. Bodo Meyn
  geboren 21. Juli 1939
11.06.2011 Michael Hinney
  geboren 02. Juli 1946
15.06.2011 Dr. Brigitte Weber
  geboren 17. Mai 1924
15.06.2011 Dr. Horst Westphal
  geboren 21. Mai 1925
30.06.2011 Ralf Seeber
  geboren 26. Februar 1949
13.07.2011 Harald Schlicht
  geboren 27. Juli 1927
17.07.2011 Otto Behrmann
  geboren 23. August 1928

Wir werden ihr Andenken in Ehren halten.
Zahnärztekammer Hamburg und 

Kassenzahnärztliche Vereinigung Hamburg.

Wenn Sie eine Veröffentlichung eines Jubiläums wünschen, 
informieren Sie uns bitte rechtzeitig unter (040) 73 34 05-18 

oder per Mail an hzb@zaek-hh.de

PersönlichesMitteilungen der KZV
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101-102 Hamburg-Altstadt 169 0 0 0
103-104 HafenCity 74 0 0 0
105-108 Neustadt 1.229 0,3 0,3 2 2 666,7
109-112 St. Pauli 2.645 0,7 0,7 0
113-114 St. Georg 965 0,2 0,3 1 1 500,0
115-118 Hammerbrook 141 0 0 0
119-120 Borgfelde 548 0,1 0,2 0
121-123 Hamm-Nord 2.032 0,5 0,6 3 1,0 4 800,0
124-125 Hamm-Mitte 1.223 0,3 0,3 0
126-127 Hamm-Süd 611 0,2 0,2 0
128-129 Horn 5.689 1,4 1,6 0
130 Billstedt 13.270 3,3 3,6 5 5 151,5
131 Billbrook 274 0,1 0,1 0
132-133 Rothenburgsort 1.413 0,4 0,4 0
134 Veddel 1.047 0,3 0,3 0
135-137 Wilhelmsburg 10.885 2,7 3 0
138 Kleiner Grasbrook 134 0 0 0
139 Steinwerder 3 0 0 0
140 Waltershof - 0 0 0
141 Finkenwerder 2.069 0,5 0,6 0
142 Neuwerk 7 0 0
150 Schiffsbevölkerung 2 0 0 0

Bez. Hmb.-Mitte 44.430 11,1 12,2 11 1,0 12 108,1
201-206 Altona-Altstadt 3.719 0,9 1 1 1 111,1
207 Sternschanze 1.069 0,3 0,3 0
208-210 Altona-Nord 3.271 0,8 0,9 0
211-214 Ottensen 4.952 1,2 1,4 1 1,0 2 166,7
215-217 Bahrenfeld 3.882 1 1,1 0
218 Gr. Flottbek 2.105 0,5 0,6 0
219 Othmarschen 2.210 0,6 0,6 1 1 166,7
220 Lurup 6.514 1,6 1,8 1 1 62,5
221 Osdorf 4.637 1,2 1,3 1 0,5 1,5 125,0
222 Nienstedten 1.436 0,4 0,4 2 2 500,0
223-224 Blankenese 2.238 0,6 0,6 2 2 333,3
225 Iserbrook 1.890 0,5 0,5 0
226 Sülldorf 1.746 0,4 0,5 0
227 Rissen 2.433 0,6 0,7 1 1 166,7

Bez. Altona 42.102 10,5 11,6 10 1,5 11,5 109,5
301-310 Eimsbüttel 6.086 1,5 1,7 3 3 200,0
311-312 Rotherbaum 2.042 0,5 0,6 1 1 200,0
313-314 Harvestehude 2.370 0,6 0,7 3 3 500,0
315-316 Hoheluft-West 1.437 0,4 0,4 0 0,0
317 Lokstedt 3.695 0,9 1 1 1 111,1
318 Niendorf 5.877 1,5 1,6 3 1,0 4 266,7
319 Schnelsen 5.303 1,3 1,5 2 2 153,8
320 Eidelstedt 4.832 1,2 1,3 1 1 83,3
321 Stellingen 2.895 0,7 0,8 0

Bez. Eimsbüttel 34.537 8,6 9,5 14 1,0 15 174,4
401-402 Hoheluft-Ost 1.117 0,3 0,3 0
403-405 Eppendorf 2.939 0,7 0,8 2 2 285,7
406 Groß Borstel 1.197 0,3 0,3 0
407 Alsterdorf 1.966 0,5 0,5 0
408-413 Winterhude 5.334 1,3 1,5 3 3 230,8
414-415 Uhlenhorst 1.561 0,4 0,4 0
416-417 Hohenfelde 880 0,2 0,2 0
418-423 Barmbek-Süd 2.776 0,7 0,8 2 2 285,7
424-425 Dulsberg 2.310 0,6 0,6 0
426-429 Barmbek-Nord 3.489 0,9 1 1 1 111,1
430 Ohlsdorf 2.098 0,5 0,6 0
431 Fuhlsbüttel 1.710 0,4 0,5 1 1,0 2 500,0
432 Langenhorn 6.939 1,7 1,9 1 1 58,8

Bez. Hamb.-Nord 34.316 8,6 9,4 10 1,0 11 127,9
501-504 Eilbek 1.962 0,5 0,5 0
505-509 Wandsbek 3.666 0,9 1 3 1,0 4 444,4
510-511 Marienthal 1.585 0,4 0,4 0
512 Jenfeld 4.646 1,2 1,3 0
513 Tonndorf 1.853 0,5 0,5 0
514 Farmsen-Berne 5.644 1,4 1,6 2 2 142,9
515 Bramfeld 7.157 1,8 2 1 1 55,6
516 Steilshoop 3.701 0,9 1 1 1,0 2 222,2
517 Wellingsbüttel 1.696 0,4 0,5 2 2 500,0
518 Sasel 4.094 1 1,1 1 1 100,0
519 Poppenbüttel 3.279 0,8 0,9 4 4 500,0
520 Hummelsbüttel 2.849 0,7 0,8 0
521 Lehmsahl-M. 1.249 0,3 0,3 0
522 Duvenstedt 1.599 0,4 0,4 1 1
523 Wohldorf-Ohlstedt 955 0,2 0,3 0
524 Bergstedt 1.943 0,5 0,5 0
525 Volksdorf 4.099 1 1,1 1 1,0 2 200,0
526 Rahlstedt 14.897 3,7 4,1 5 1,0 6 162,2

Bez. Wandsbek 66.874 16,7 18,4 21 4,0 25 149,7
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601 Lohbrügge 6.221 1,6 1,7 0
602-603 Bergedorf 7.248 1,8 2 3 1,0 4 222,2
604 Curslack 770 0,2 0,2 0
605 Altengamme 425 0,1 0,1 0
606 Neuengamme 596 0,1 0,2 0
607 Kirchwerder 1.662 0,4 0,5 0
608 Ochsenwerder 413 0,1 0,1 0
609 Reitbrook 63 0 0 0
610 Allermöhe 4.099 1 1,1 0
611 Billwerder 195 0 0,1 0
612 Moorfl eet 208 0,1 0,1 0
613 Tatenberg 99 0 0 0
614 Spadenland 98 0 0 0

Bez. 
Bergedorf

22.097 5,5 6,1 3 1,0 4 72,7

701-702 Harburg 3.087 0,8 0,8 7 7 875,0
703 Neuland 223 0,1 0,1 0
704 Gut Moor 26 0 0 0
705 Wilstorf 2.431 0,6 0,7 0
706 Rönneburg 658 0,2 0,2 0
707 Langenbek 705 0,2 0,2 0
708 Sinstorf 674 0,2 0,2 0
709 Marmstorf 1.363 0,3 0,4 0
710 Eißendorf 3.691 0,9 1 0
711 Heimfeld 3.481 0,9 1 0
712 Moorburg 149 0 0 0
713 Altenwerder 0 0 0
714 Hausbruch 3.639 0,9 1 0
715 Neugraben-F. 4.871 1,2 1,3 2 2 166,7
716 Francop 112 0 0 0
717 Neuenfelde 982 0,2 0,3 0
718 Cranz 113 0 0 0

Bez. Harburg 26.205 6,6 7,2 9 0 9 136,4
Insgesamt 270.561 67,6 74,4 78 9,5 87,5 129,4

KZV Hamburg Planungsblatt C
Stand: 31.12.2010 Kieferorthopädische Versorgung
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Ortsteil Stadtteil 100% 110% FZÄ AZ
1 101-150 Bez. Hmb.-Mitte 44.430 11,1 12,2 11 1,0 12 108,1

201-226 Bez. Altona 42.102 10,5 11,6 10 1,5 11,5 109,5
301-321 Bez. Eimsbüttel 34.537 8,6 9,5 14 1,0 15 174,4
401-432 Bez. Hmb.-Nord 34.316 8,6 9,4 10 1,0 11 127,9
501-526 Bez. Wandsbek 66.874 16,7 18,4 21 4,0 25 149,7
601-614 Bez. Bergedorf 22.097 5,5 6,1 3 1,0 4 72,7
701-721 Bez. Harburg 26.205 6,6 7,2 9 9 136,4

Insgesamt 270.561 67,6 74,4 78 9,5 87,5 129,4

KZV Hamburg Planungsblatt C

Stand: 31.12.2010 Kieferorthopädische Versorgung

Kassenzahnärztliche 
Vereinigung Hamburg

Sprechzeiten:
Die Mitglieder des Vorstandes der KZV 

Hamburg Dr./RO Eric Banthien, 
Dr. Claus St. Franz und 

Dipl.-Kfm. Wolfgang Leischner stehen für 
persönliche Gespräche im Zahnärztehaus, 

Katharinenbrücke 1, 20457 Hamburg, 
zur Verfügung.

Es wird um vorherige telefonische 
Anmeldung im Vorstandssekretariat gebeten: 

Frau Gehendges 36 147-176, 
Frau Oetzmann-Groß 36 147-173

Postanschrift:
Kassenzahnärztliche Vereinigung Hamburg, 

Postfach 11 12 13, 20412 Hamburg
E-Mail/Internet:

info@kzv-hamburg.de, 
www.kzv-hamburg.de 

ANZEIGE
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COUPON

unter: Chiffre Telefon Adresse E-Mail

Rechnungsadresse (evtl. Telefon): 
 

Der Preis beträgt brutto € 45,-- bis 6 Zeilen à 35 Buchstaben, 
darüber hinaus pro Druckzeile € 7,50 mehr. Chiffregebühr € 4,50.

Bitte veröffentlichen Sie für mich eine Kleinanzeige  
mit folgendem Text:

Kleinanzeigen

Anzeigenaufträge bitte bis zum 25. eines Monats an: Pharmazeutischer Verlag Dr. Horst Benad, Zinnkrautweg 24, 
22395 Hamburg, Telefon (040) 60 04 86-0, Telefax (040) 60 04 86-86, E-Mail: info@benad-verlag.de, Website: www.benad-verlag.de
Zuschriften auf Chiffre-Anzeigen richten Sie bitte unter Angabe der Chiffre-Nummer ebenfalls an diese Adresse.

Kleinanzeigen

Redaktionsschluss des HZB
ist am 25. jeden Monats.
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OSGIDE® XS – MEMBRAN 

Eine von der curasan AG durchge-

führte Marktanalyse über Membranen 

ergab, dass von den Befragten die 

Abmessungen 15 mm mal 20 mm am 

häufi gsten als ideal angegeben wur-

den. Prompt wurde dieses „Idealmaß“ 

umgesetzt und ist nun als Osgide® XS 

erhältlich.

Osgide® ist eine resorbierbare, 

unvernetzte Kollagenmembran por-

cinen Ursprungs mit einer erkennbar 

längeren, sicheren Barrierefunktion, 

die in der Guided Bone Regeneration 

(GBR) und Guided Tissue Regenerati-

on (GTR) das unerwünschte Einwach-

sen von Bindegewebe in den Defekt 

verhindert. Die Membran besitzt auf-

grund ihrer Zusammensetzung und 

Struktur eine besonders hohe Zugfe-

stigkeit.

Bei kleinen oder parodontalen De-

fekten wird häufi g nur eine kleine 

Membran benötigt. Sind die angebo-

tenen Darreichungsformen zu groß, 

muss die Membran erheblich zurecht-

geschnitten werden. Die zwangsläufi g 

anfallenden Reste des Medizinpro-

duktes können nur verworfen werden. 

Hier sah man bei der curasan AG 

einen Bedarf, der durch das Ergebnis 

der Marktanalyse bestätigt wurde. Die 

Osgide® XS mit den Abmessungen 15 

mm mal 20 mm entspricht den vom 

Markt gewünschten Anforderungen 

und kann zudem kostengünstig ange-

boten werden.

Seit einem Jahr wird Osgide® in 

Deutschland von der curasan AG in 

den Größen S (25 x 30 mm) und L (30 

x 40 mm) erfolgreich vertrieben.

Firmenveröffentlichung

MODERNES EQUIPMENT 
FÜR DIE PROFESSIONELLE 
ZAHNREINIGUNG   

Mit modernen Produkten geht Pro-

phylaxe nun noch leichter von der 

Hand. Für ein zahngesundes Lächeln 

bietet Oral-Prevent daher jetzt ein 

speziell auf die professionelle Zahn-

reinigung abgestimmtes Set aus Ein-

mal-Prophylaxe-Winkelstücken, Pro-

phylaxe-Handstücke und Polierpasten 

in drei verschiedenen Körnungen und 

sechs verschiedenen Geschmacks-

richtungen an. 

Hygienische Einweg-Prophylaxe-

Winkelstücke mit integriertem Gum-

mikelch garantieren eine sichere und 

effi ziente Zahnreinigung. Sie passen 

sich perfekt an die Zahnoberfl äche 

an und verbessern dadurch den sub-

gingivalen Zugang. Ihr rutschfester 

Hals ermöglicht zudem leichtgän-

giges Arbeiten und reduziert so eine 

Erschöpfung der Hand. Eine optimale 

Ergänzung dazu stellt das Prophylaxe-

Handstück dar: Schnell und fl exi-

bel in der Handhabung erzielt es 

eine höhere Reinigungseffi zienz bei 

gleichzeitig schonender Politur der 

Zahnoberfl äche. 

Sogenannte Triple-Seal-Dich-

tungen verhindern dabei zuverlässig 

das Eindringen kleinster Schleifpar-

tikel in das Instrument. Polier- und 

Reinigungspasten mit Fluorid und drei 

verschiedenen Körnungen für leichte 

bis hartnäckige Verfärbungen sowie 

sechs Aroma-Varianten wie Cherry, 

Mint, Himbeere, Bubble Gum, Oran-

ge Sherbet oder Pina Colada komplet-

tieren das nützliche Set. Weitere Infor-

mationen unter www.oral-prevent.de

Firmenveröffentlichung 

NEUES DESINFEKTIONS-
MITTEL SPORECLEAR™

Hu-Friedy, einer der weltweit 

führenden Hersteller von Dentalin-

strumenten und Zahnarztprodukten, 

bringt ein neues Desinfektionsmit-

tel auf den Markt. SporeClear™ ist 

ab August erhältlich und ermöglicht 

die schnelle, einfache und effektive 

Desinfektion und Reinigung konta-

minierter Arbeitsfl ächen. Es erfüllt die 

EU-Verordnungen EN1276, EN13727, 

EN1656, EN1650, EN13624, EN1657, 

EN14204, EN14476 und EN13704 

und trägt das CE-Zeichen.  

GABA-SYMPOSIUM AUF DGP-TAGUNG

GEL ZUR AUFHELLUNG 
VERFÄRBTER ZÄHNE

GRANDIO® CORE DUAL 
CURE

SporeClear beseitigt Viren, Bakte-

rien, Pilze und Sporen innerhalb ei-

ner Minute. Die kraftvolle Innovation 

wirkt gegen die meisten gefährlichen 

Krankheitserreger wie das H1N1-

Grippevirus, das Tuberkulose-Virus, 

multiresistente Staphylococcus-aure-

us-Stämme (MRSA) sowie die Erreger 

von Hepatitis B und C. Die patentierte 

Flüssigkeit ist Basis einer Reihe von 

Desinfektionsprodukten: SporeClear 

ist als Feuchttuch, Spray und Konzen-

trat erhältlich.

Firmenveröffentlichung

Mit einem wissenschaftlichen Sym-

posium beteiligt sich GABA, Spezialist 

für orale Prävention, an der DGP-Jah-

restagung in Baden-Baden. „Gesunde 

Zähne für ein besseres Leben! Paro-

dontologie und Lebensqualität“ lautet 

der Titel des Symposiums am Freitag, 

16. September, im Kongresshaus in 

Baden-Baden. Die Moderation über-

nimmt DGP-Präsident Prof. Dr. Ulrich 

Schlagenhauf. Insgesamt vier Einzel-

vorträge beschäftigen sich mit Mund-

gesundheit im Alter, Rezessionen im 

Spannungsfeld von mechanischer Pla-

que-Kontrolle und Hypersensitivität, 

nicht-parodontal bedingten Ursachen 

für Halitosis sowie mit der optimalen 

Behandlungsstrategie bei Halitosis. 

Die Referenten:

- Dr. MAS Oral. Biol. Martin Schim-

mel (Genf/Schweiz),

- Prof. Dr. Christof Dörfer (Kiel),

- Prof. Dr. Oliver Kaschke (Berlin),

- Prof. Dr. Marc Quirynen (Löwen/

Belgien, Vortrag auf Englisch).

Das Symposium fi ndet von 14 bis 

17 Uhr statt. Die Teilnahme ist – in 

Verbindung mit einem Besuch des 

wissenschaftlichen Hauptprogramms 

– kostenlos. Anmeldungen unter: 

http://www.dgp-jahrestagung.de/

Firmenveröffentlichung

VOCO präsentiert mit Perfect 

Bleach Offi ce+ ein besonders effek-

tives Gel zur Aufhellung verfärbter 

Zähne. Dieses neue Bleachingmateri-

al mit echter 35%-iger Wasserstoffper-

oxid-Konzentration ermöglicht chair-

side das ebenso schnelle wie sichere 

und dauerhafte Bleichen einzelner 

oder mehrerer verfärbter vitaler oder 

devitaler Zähne. Damit gelingt eine 

zeitgemäße Zahnaufhellung in der 

Praxis, die selbst höchsten Ästhetikan-

sprüchen gerecht wird. 

Firmenveröffentlichung

VOCO ergänzt mit Grandio® Core 

Dual Cure die erfolgreiche Grandio-

Produktlinie um ein fl ießfähiges dual-

härtendes Composite speziell für den 

Stumpfaufbau und die Befestigung 

von Wurzelstiften. Als Nano-Hybrid-

Composite verfügt auch Grandio Core 

Dual Cure über hervorragende Ma-

terial- und optimale Handlingeigen-

schaften. Mit seinen physikalischen 

Parametern bei einem Füllstoffgehalt 

von 77 Gew.% sorgt das Composite 

für langlebige Restaurationen. Gran-

dio Core Dual Cure legt sich dank 

seiner Fließfähigkeit direkt an 

die Grenzen der Zahnhartsub-

stanz und der Matrize, sodass 

ein Stopfen des Materials nicht 

erforderlich ist. 

Firmenveröffentlichung

MIELE KLEIN-
STERILISATOREN FÜR 
ZAHNARZTPRAXEN 

Miele bietet erstmals kompakte 

Sterilisatoren für Zahnarztpraxen an. 

Der B-Klasse-Sterilisator mit der Be-

zeichnung PS 1201B ermöglicht mit 

seiner patentierten Gerätetechnik sehr 

kurze Zykluszeiten und lässt sich auf 

einer Arbeitsplatte ab 50 cm Tiefe 

platzieren. Er ist mit einer integrierten 

Reverse-Osmose-Anlage ausgerüstet, 

die das notwendige vollentsalzte 

Wasser liefert, und äußerst einfach 

und schnell installiert. Die sehr 

kurzen Chargenzeiten ab 21 Minuten 

inklusive Trocknung – sogar für sechs 

Kilogramm verpackte Instrumente – 

stellen effi ziente Arbeitsprozesse in 

den Praxen sicher. Dafür sorgt die lei-

stungsstarke Vakuumpumpe, die ein 

besonders tiefes Vakuum erzeugt und 

zudem eine sehr gute Trocknung des 

Sterilgutes ermöglicht. Der Sterilisator 

verfügt über drei Anwendungspro-

gramme zur Sterilisation (bei 121°C, 

134°C und ein Prionen-Programm bei 

134°C) sowie Programme für den Va-

kuum- und Helix-Test.

Firmenveröffentlichung

Reinigung, Desinfektion und Sterilisation 
aus einer Hand: Die neue Klein-Sterilisa-
toren (rechts) lassen sich leicht auf einer 
Arbeitsplatte von 50 cm Tiefe platzieren 
und ergänzen die Reinigungs- und Desin-
fektionsautomaten von Miele.
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